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Die Schwächen der Ausbildung 
bw. Die internationalen Experten sind 
bei der Oberprufung der Lehrgänge in 
der akademischen medizinischen Aus- 
bildung die Universiuten Basel, Bern, 
Genf, Lausanne und Zurich individuell 
vorgegangen und haben den Verant- 
wortlichen auch unterschiedliche Beur- 
teilungen zugesandt. Dennoch sind auf- 
grund der Untersuchungsergebnisse 
gemeinsame Schwächen schweizeri- 
scher medizinischer Fakultäten festge- 
stellt worden, die die Dekane wie folgt 
zusammengefasst haben: 
m .Die Studiengänge sind zu stark auf 
die Examina ausgerichtet, zu wenig auf 
eine kontinuierliche Entwicklung und 
Evaluation; 

die Kompetenzverteilung zwischen 
Fakultäten und Universitätsspitälem ist 
nicht gut abgestimmt. Die vorhandenen 
Klinikstmkturen sind häufig fUr die 
Lehre ungeeignet; 

die Begleitung, Evaluation und Bera- 
tung der Studierenden ist ungenügend; 

im ersten Studienjahr besteht noch 
eine Uberlastung der Studienplme und 
der Studierenden; 

die Kenntnisse der Studierenden in 
Computer-gestutzten Lemmethoden 
und deren Vermittlung sind ungenü- 
gend; 

Hausarztmedizin und Grundveyjor- 

gungwerden im Untemchtzu wenigge- 
wich te t .  D 

Besonderheiten in Bern 
Der Dekan dcr Medizinischen Fakul- 

tät der Universität Bern, Professor Emi- 
lio Bossi, hat an der Pressekonferenz 
ausserdem die spezifischen Probleme 
an der hiesigen Universität erläutert. So 
fehlte es bisher an einer zentralen 
Struktur h r  die Leitung des gesamten 
Studiengangs. Auch sind die Infrastruk- 
turen für das Einüben praktischer Fer- 
tigkeiten (Methoden der Patientenun- 
tersuchung) nicht vorhanden. Es gibt zu 
wenig Untemcht in Grundversorgung 
und Familienmedizin. Ferner erklme 
Bossi, die Lehrtätigkeit habe bisher eine 
zu geringe Wertschätzung erfahren und 
sei fUr die akademische Laufbahn zu 
wenig gewichtet worden. 

Ein weiteres Problem stellt auch in 
Bern das Verhältnis zwischen Fakultät 
und Universitätsspital dar. Bossi dazu: 
*Die Kliniken stehen unter der Führung 
des Universitätsspitals, was zu vorwie- 
gend Dienstleistungs- und nicht Lehre- 
und Forschungs-Orientierten Struktu- 
ren am Universitatsspital fiihrt.. In ei- 
nem neuen Vertrag solien kiinftig die 
Kompetenzen und die finanziellen Ab- 
geltungen klar geregelt werden. 
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